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u Mittwoch den 18. Juli.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß

1) der bisherige Gerichtsſchöppe Wilhelm Adolph Hauptmann zu Cracau,
2) der bisherige Gerichtsſchöppe Carl Friedrich Mahler zu Lennewitz,
3) Carl Heinrich Büchel zu Kölzen

zu Ortsrichtern,
4) Carl Auguſt Franz Siebert zu Schladebach,
5) Carl Friedrich Horn zu Nempitz,
6) Johann Gottfried Richter zu Cracau und
7) Johann Chriſtian Friedrich Götze daſelbſt
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zu Gerichtsſchöppen ernannt und für die betreffenden Gemeinden als ſolche verpflichtet worden ſind.
Merſeburg den 13. Juli 1860. Der Königliche Landrath Weidlich.

Das Reglement für die FeuerSocietät des platten Landes des Herzogthums Sachſen vom 18. Februar
1838 (Geſ. Samml. Seite 203/204) verordnet in dem S. 11-

Auch ſoll Jedermann, welcher innerhalb des Bereichs der gegenwärtigen Feuer Societät für das platte Land
des Herzogthums Sachſen gelegen und ſein Gebäude anderswo als bei dieſer Societät verſichern läßt oder hat verſichern
laſſen, verpflichtet ſein, ſolches mit Benennung der genommenen nur nach S. 16 zuläſſigen Verſicherungs Summe bin
nen längſtens 14 Tagen bei 5 Thaler Ordnungsſtrafe der Feuer Societät unmittelbar oder durch Vermittelung der
Ortsobrigkeit anzuzeigen und von der Societät ſoll in allen einzelnen Fällen, wo ſie es nöthig findet, die Zuläſſigkeit

der Verſicherung nach S. 17 u. f. geprüft werden. eVorſtehende Beſtimmungen bringe ich hierdurch wiederholt zur öffentlichen Kenntniß der Societäts Genoſſen
und Dominial Polizei Verwaltungen und erſuche namentlich die letzteren noch beſonders, bei Ertheilung der Erlaub
niß zur Verſicherung von Jmmobilien bei Privat Anſtalten die Beſtimmungen des S. 15 und folgende a. a. O. und
der Verordnung vom 7. November 1845 (Geſ. Samml. Seite 727 und folgende) genau zu beachten.

Merſeburg, den 9. Juli 1860. Der Kreis Feuer Societäts Director Weidlich.

Die jetzt fälligen Brandkaſſenbeiträge pro I. Sem. 1860 betragen für jedes Hundert reiner Beitragsſumme
4 Sgr. 2 Pf.

Ich werde den Ortsrichtern durch Circulare den aufzubringenden Betrag beſonders mittheilen und veranlaſſe
dieſelben, letzteren bei Vermeidung ſofortiger Execution während der Steuer Ablieferungstage in dieſem Monate ſpä

den 30. Juli e.

Die Lieferung muß in preußiſchen Geldſorten geſchehen.

teſtens aber

in meinem Bureau einzuzahlen.

Merſeburg, den 14. Juli 1860. Der Kreis Feuer Societäts Director Weidlich.

Freiwilliger Verkauf.Königl. Kreis Gericht II. Abtheilung zu Merſeburg.
Das den Erben des verſtorbenen Rentiers Johann

Gottlob Winkler gehörige, zu Merſeburg im Brühl gele-
gene, im Hypothekenbuche unter Nr. 271 eingetragene
Wohnhaus mit Zubehör, abgeſchätzt zu Folge der nebſt
Bedingungen in unſerem Bureau IV. einzuſehenden Taxe
auf 3044 Thlr., ſoll auf

den 2. Auguſt e., Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisgerichtsrath
Brummer freiwillig verkauft werden.

Von 14 Schock -Rübſen die Kappen und 10 Schock
Stroh liegen wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen

Unteraltenburg Nr. 716.

Auction. Sonnabend den 21. d. M., von früh
8 Uhr an, ſollen im Saale des Herrn Frank hier,
verſchiedene gute Meubles, als pol. Sophas, dergl. Tiſche
Stühle, Kommoden, Spiegel, Bettſtellen, 1 Stutzuhr,
Porzellan, Waſchgefäße, Küchengeräthe, div. weibliche Klei
dungsſtücke und eine Partie Sattler Handwerkszeug c.
meiſtbietend gegen ſogleich zu leiſtende baare Bezahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Juli 1860.
Rindfleiſch Kreis Auct. Comm.

Hühneraugen-Pfläſterchen,
rühmlichſt bekannt und approbirt, à Stück mit Gebrauchs
anweiſung 1 Sgr., empfiehlt

C. Francke am Markt.

Merſeburger Kreis Blatt.
h r
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Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde Dörſtewitz
ſoll Sonnabend den 21. Juli, Nachmittags 5 Uhr, in
hieſiger Schenke meiſtbietend verpachtet werden.

Dörſtewitz, den 16. Juli 1860.
Schumann Ortsrichter.

Der große Laden ſowie die 1. Etage ſind in meinem
Hauſe, Burgſtraße Nr. 215, zu vermiethen und zum 1.
October e. zu beziehen. P. Gaab sen.
Backhaus Verpachtung.Das zum Rittergute Geuſa pac

Scheune Stall und Garten ſoll
Dienſtag den 24. Juli c., Vormittags 10 Uhr,

auf daſigem Rittergute auf 6 Jahre unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

FliegenVertilgungsmittel
zu haben bei C. Francke.Bei Albert Sacceo in Berlin erſcheint und iſt
in allen Buchhandlungen, in Merſeburg bei Fr.
Stollberg, zu haben

Memoiren

Joſeph Garibaldi's.
Herausgegeben von Alexander Dumas.

Aus dem Franzöſiſchen übertragen von
Stanislaus Graf Grabowski.

In Lieferungen von 3 Pogen 82 à 3 Sgr.
Der Schluß Lieferung wird ein ſauber ausgeführtes

Portrait Garibaldi's gratis beigegeben.
Der Leſer wird in dieſen Memoiren, die Garibaldi

ſelbſt erzählt und die oft genug von Dem vollſtändig ab
weichen, was bisher über den berühmten Mann und ſeine
abenteuerlichen Schickſale mitgetheilt worden einmal die
intereſſanteſten Aufſchlüſſe über die politiſchen Verhältniſſe
jetziger und längſtvergangener Tage und Jahre erhalten,
dann aber auch ein Leben kennen lernen das ſo überreich
an poetiſchen, abenteuerlichen und das Jntereſſe feſſelnden
Situationen iſt, daß man an der Wahrheit der Erzählung
zweifeln könnte, würde ſie nicht durch den edlen und un-
angreifbaren Charakter des Erzählers, Garibaldi's
ſelbſt, verbürgt.

Die Verlagshandlung giebt hiermit eine faſt wörtliche
Ueberſetzung, weil ſie dem großen Meiſter der franzö
ſiſchen Roman Literatur in keiner Weiſe vorzugreifen ge
denkt und der Ueberzeugung iſt, daß ſeine Schilderung
durch keine andere Feder übertroffen werden kann.

Die erſte Lieferung liegt in allen Buchhandlungen
zur Anſicht aus.

Von gut gearbeiteten reinen

Pfälzer Cigarren
haben wir großes Lager und verkaufen davon
1000 Stück mit 4 Thlr.

Merſeburg, im Juli 1860.
Böhme e Co.,

Roßmarkt 505.
Zum Entenſchießen, Sonntag den 22. Juli, ladet

freundlich ein
F. Petzſchner in Dehlitz a. S.

Einige Mädchen im Alter von 17 bis 20 Jahren
können fortwährend beſchäftigt werden in der Fabrik von

inrich Steckner jun.

Die Papierhandlung von

H. F. Exius am Markt
empfiehlt

neue feinſte tiefſchwarze

WVWictoriatinte
in eleganten Flacons verſchiedener Größe.

Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.
Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem

Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin ſowie Herrn Garniſonsarzt Dr.
Lange in Deffau mit entſchiedenem Erfolge bei obigen
Kranken angewendeten Bruſtbonbons wovon der ver-
ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten
obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,
ſind fortwährend zu haben in Merſeburg bei den Herren
E. Teichmann und F. A. Voigt, in Lauch-
ſtädt bei Herrn Hülſe und in Schagſſtädt bei Herrn

C. Apel. A. Krantz.Freyburger Champagner, in anerkannt ſchö-
ner Qualité, empfiehlt zu Fabrikpreiſen das Commiſſions
lager von

Merſeburg. Carl Teichmann-

Kirſchfeſt.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Sonntag den

22. ein Kirſchfeſt feiere, wobei ich ein Tänzchen auf dem
Bär abhalten werde, wozu freundlichſt einladet

W. Petrie, Oebſter.
Ein ehrliches, häusliches Mädchen, von geſetzten Jah

ren, welches keinen Anhang hat, und die Pflege eines
Kindes mit übernimmt, wird zur Beſorgung der Wirth
ſchaft geſucht vom

Schuhmachermſtr. Exner
im Gaſthaus zur alten Poſt.

Die VPerlobung ihrer Tochter Anna
mit Herrn Wilhelm Hetzer in Halle
beehren hierdurch ergebenst anzuzeigen

C
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O. Peckolt und Frau.
Merseburg, den 15. Juli 1360.

C

Anna Peckolk,

Wilhelm Hetzer.

e e e e e e o er erx o 5ä ee See e eeceeeeeeehee.
Beſtellungen auf das laufende Quartal des Kreisblatts

können noch fortwährend gemacht werden bei den Poſt
ämtern, den Landrathsboten, dem Colporteur Jauckus und
in der Expedition, 83 eine Pränumeration von 9 Sgr.,
wofür es Jedem frei in's Haus geliefert
wird die bis jetzt erſchienenen Nummern können zur Zeit
noch nachgeliefert werden.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 14. Juli 1860.

Weizen 2 Thlr. 20 Sgr. Pf. bis 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.

Roggen 2 6 3 10Gerſte 1 22 6 26Hafer 1 5
t
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Rirchennachrichten von Merſeburg.
DHom. Geboren: ein außerehel. Sohn.
Stadt. Geboren: dem Handarb. Becker eine Tochter; dem

Handarb. Zerner ein Sohn dem Bürger und Weißbäckermſtr. Deichert
ein Sohn (todtgeb.); dem Handarb. Hempel ein Sohn dem Schuh
machermſtr. Purſch ein Sohn eine außerehel. Tochter. Geſtorben:
der 3. Sohn des Bürgers und Maurermſtrs. Querfurth, 9 J. 9 M.
alt, an Gehirnentzündung eine außerehel. Tochter, 12 W. alt an
Krämpfen.

Donnerstag Abends 6 Uhr, Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Predi Herr Diac. Burghardt.

eumarkt. Getrauet: der Sergeant und Quartiermeiſter in
der 2. Escadron Königl. 12. Landwehr Huſaren Regiments G. T.
Dubrow in Weißenfels mit A. F. Friedel hier. Geſtorben: der
Polizei Sergeant G. Weiſe, 59 J. 1 M. alt, an Bruſtkrankheit.

Altenburg. Geboren: dem Handelsmann Beyer ein Sohn
dem Schuhmachermſtr. Mehne ein Sohn.

Nächſten Don nerstag, den 19. Juli, Vormittags 11 Uhr,
ſoll in der Altenburger Kirche allgemeine Beichte u. Abendmahl
gehalten werden.

Die partiale Sonnenfinſterniß am Mittwoch den 18.
Juli beginnt nach mittlerer Zeit um 2 Uhr 40 Minuten
am rechten oder weſtlichen Sonnenrande um etwas über
S deſſelben von ſeinem unterſten, Punkte. Die Mitte oder
die größte Verfinſterung von 8 Zoll 24 Minuten erfolgt
um 3 Uhr 42 Minuten. Das Ende findet um 4 Uhr
in der Mitte des linken Sonnenrandes ſtatt.

Ueber Sonntagsſchulen.
Je mehr das Fabrikweſen durch die außerordentlichen

Fortſchritte, welche ſeit einer Reihe von Jahren auf dem
Gebiete der Jnduſtrie gemacht worden ſind an Umfang
und Ausdehnung gewonnen hat, deſto wichtiger wird es
auch für den Handwerkerſtand, Alles aufzubieten, um inner-
halb ſeines Wirkungskreiſes gleicherweiſe fortzuſchreiten und
ſich zu vervollkommnen, damit es ihm möglich werde, neben
den das Land mit ihren Erzeugniſſen überfluthenden Fabriken
und Maſchinenwerkſtätten zu beſtehen und nicht der von dieſer
Seite ihm bereiteten Concurxrenz zu unterliegen

Der Mittel und Wege hierzu giebt es verſchiedene, und
nur ihre Vereinigung kann zu etwas Rechtem führen; ein
Hauptgeſichtspunkt dabei wird aber immer der bleiben, daß
der Handwerker nicht an den früher erlernten und geübten,
ſeitdem aber im raſchen Umſchwunge der Zeiten mehr oder
weniger veralteten Regeln, Gewohnheiten und Ueberliefe
rungen eigenſinnig feſthalte, daß er vielmehr den Anforde
rungen der Zeit und der ſo viele Jnduſtriezweige beherr
ſchenden Mode ſich anbequeme und zu dem Ende nament
lich auch ſtrebe, ſich von allen in ſein Fach einſchlagenden
neueren Entdeckungen, Erfindungen und ſonſtigen Fort-
ſchritten Kenntniß zu verſchaffen, ſie aber auch ſelbſt an
wenden und für ſeinen eigenen Gewerbsbetrieb nach Mög-
lichkeit nutzhar machen zu lernen.

Dies Alles iſt freilich nicht ſo leicht, wie es ſcheinen
könnte; es gehört dazu Willenskraft, Fleiß und Regſamkeit
und vor Allem auch ein gewiſſer Grad geiſtiger Ausbildung,
die, wo ihr Grund nicht in der Jugend gelegt worden, ſpäter
nur ſehr ſchwer ſich nachholen läßt.

Sind die Volksſchulen darauf berechnet, jedem Staats
angehörigen neben religiöſer Bildung auch diejenigen Ein
ſichten, Kenntniſſe und Fertigkeiten zu eigen zu machen,
die für Jedermann unentbehrlich ſind und zugleich die noth-
wendige Grundlage aller weitern, auf einen ſpeciellen Zweck
hinarbeitenden Bildung ausmachen, ſo wird doch, wie die
Erfahrung lehrt, ſelbſt dieſes Ziel hier und da von Ein-
zelnen nicht, oder doch nur ſo u erreicht, daß
die allergewöhnlichſten Fertigkeiten, wie Schreiben und
Leſen, nach längerer oder kürzerer Zeit wieder verlernt wer
den. Jmmerhin werden jene Fälle als einzelne, durch
beſondere ungünſtige Verhältniſſe veranlaßte Ausnahmen
zu betrachten ſein, während man im Allgemeinen behaupten
kann, daß unſere Volksſchulen denjenigen Klaſſen der Be
völkerung, für die ſie eigentlich beſtehen und die mit Be-

endigung der Schuljahre jede geiſtige Thätigkeit und Be
ſchäftigung zu beenden pflegen, denjenigen Grad geiſtiger
Bildung beizubringen vermögen, welcher zum täglichenVerkehr unentbehrlich iſt. Dieſe Bildungsſtufe hat ſich nun

aber bei den von Jahr zu Jahr ſteigenden Anforderungen,
die auch an den Handwerkerſtand geſtellt werden als un
genügend für jene Klaſſe der Bevölkerung ſchon längſt er
wieſen, daher iſt man auch ſeit einer längeren Reihe von
Jahren bemüht geweſen, dieſe Lücke theils durch Gründung
techniſcher Bildungsanſtalten, theils durch Beförderung undUnterſtützung der von Communen, Vereinen oder Mrwat

leuten gegründeten Sonntags und Handwerker-
ſchulen in angemeſſener Weiſe auszufüllen.

Während die erſtgenannten Lehranſtalten mehr darauf
berechnet ſind, junge Leute in der höhern Technik, zu Lei
tern größerer Fabrikunternehmungen und dergleichen, aus
zubilden, haben die Sonntags und Handwerkerſchulen recht
eigentlich die Beſtimmung, Fortbildungs anſtalten
für den Handwerkerſtand zu ſein. Denn dieſe geben
den jüngern Handwerksgenoſſen Gelegenheit, ohne Beein
trächtigung der eigentlichen Berufsarbeiten, nicht blos das
in der Elementarſchule Erlernte durch fortdauernde Uebun
zu behalten und zu vervollſtändigen ſondern auch gewiſſe
höhere Kenntniſſe und Fertigkeiten, mindeſtens das Noth-
wendigſte davon ſich anzueignen.

Man wende nicht ein, daß in ſo wenig Stunden doch
auch nicht viel erreicht werden könne. Denn vielfache Er
fahrung lehrt, daß junge Leute, welche die ihnen gebotene
Gelegenheit der Art eifrig benutzt haben, trotz der geringen
Zahl der Lehrſtunden, in verhältnißmäßig kurzer Zeit we
ſentlich fortgeſchritten ſind und das erklärt ſich um ſo
keichter, je unzweifelhafter es überhaupt iſt, daß Leute von
reiferem Alter und Verſtand mit der einmal bei ihnen rege

ewordenen Luſt zum Lernen und mit der Gelegenheit, das
rlernte practiſch anwenden zu können, leicht in kürzerer

Zeit weit größere Fortſchritte machen als dies unter an
deren Verhältniſſen beim Beſuche der Elementarſchulen zu
geſchehen pflegt. Auch liegt ſchon ein großer Gewinn in
der allgemeinen geiſtigen Anregung, welchen ſolche Lehr
ſtunden zu geben pflegen.

Neben dieſem Vortheile aber iſt Werth und Bedeutung
jener Anſtalten vornehmlich darin zu ſuchen, daß ſie zu
Hebung des ſittlichen Elements in dem Hand
werkerſtande weſentlich beizutragen geeignet ſind.

Der Lehrling, erſt der Elementarſchule entwachſen, hat
darin nur ſelten den Grad von Bildung erlangt, daß er

an ernſter Beſchäftigung Geſchmack finde und damit ſeine
freien Stunden auszufüllen geneigt wäre. So geſchieht es
dann leicht, daß Müßiggang und böſes Beiſpiel den Un-
erfahrenen auf Abwege führen. Ein nicht genug anzu
empfehlendes Schutzmittel dagegen bietet unverkennbar dem
angehenden Handwerker der regelmäßige Beſuch der Sonn
tagsſchulen. Denn nicht allein, daß er hier an freien Ta
gen auf einige Stunden nützliche Beſchäftigung findet;
dies wirkt auch inſofern direct auf ſeine ſittliche Veredlung,
als die Beſchäftigung mit wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden
zumal im Wetteifer mit den Genoſſen ganz geeignet iſt,
Gedanken und Neigungen vom Gemeinen, Sinnlichen ab
zuziehen und auf Höheres hinzulenken.

Dieſe nicht hoch genug zu veranſchlagenden Vortheile,
die ſolche Anſtalten gewähren, ſind nun zwar ſeit längerer
Zeit ſchon von vielen ſtädtiſchen Behörden, Gemeindevertretern
und Jnnungsvorſtänden richtig erkannt und gewürdigt wor
den, und es iſt deren Streben dahin gegangen Sonntags
ſchulen neu zu errichten, zeitweilig eingegangene wieder ins
Leben zu rufen, beſtehende zu erweitern und zu heben.Wenn nun aber trotzdem das Fortbeſtehen einer Sonn

tagsſchule fraglich, oder doch zeitweilig ihre gedeihlige Ent
wickelung gehemmt worden, auch in mancher Stadt noch
gar nichts der Art geſchehen iſt, ſo liegt der Grund davon



zumeiſt nicht allein im Mangel ausreichender pecuniärer
Mittel, ſondern auch und wohl mehr noch in der nicht zu
entſchuldigenden Theilnahmloſigkeit, die ſolche Anſtalten
an manchen Orten von Seiten Derjenigen, für welche ſie
ja zunächſt beſtimmt ſind der Jnnungsangehörigen ſelbſt, zu
erfahren haben. Lehrlinge und Geſellen wie oft ziehen dieſe
aus Kurzſichtigkeit, Trägheit und Genußſucht vor, ihre Freiſtun-
den in Schänkſtätten oder an ſonſtigen Vergnügungsorten zu-
zubringen und hier die wenigen ſelbſtverdienten Pfennige
oder das von Hauſe erhaltene Taſchengeld zu verthun, ſtatt
an ihrer Fortentwickelung zu arbeiten und ſich dadurch Wege
zu ihrem Fortkommen zu bahnen. Aber nicht allein die
mangelnde Luſt der Lehrlinge hält dieſelben vom Schul-
beſuche ab; nur zu häufig kommen Fälle vor, wo die
Meiſter ſelbſt ſich nicht ſcheuen, ihren von dem Wunſche
nach beſſerer Ausbildung erfüllten Lehrlingen den Beſuch
der Sonntagsſchule ebenſo wie der Kirche durch einen ge-
ſetzwidrigen Mißbrauch derſelben zu Werkeltagsarbeiten und
häuslichen Verrichtungen geradezu unmöglich zu machen.

Es ſind dies große Uebelſtände, aber mit Gottes
Hülfe wird es doch gelingen, dieſe der gedeihlichen Ent
wickelung jener Anſtalten deren eine ſich auch unſere Stadt
Merſeburg zu erfreuen hat, entgegenſtehenden Hinderniſſe
immer mehr zu überwinden.

Jn allen Theilen der Monarchie regt ſich gegenwär-
tig ein lebhaftes Jntereſſe für die Einführung der regel-
mäßigen Körperübungen in den Volksunterricht. Ein
Erlaß des Cultusminiſters vom 26. Mai an die Provin-
zial-Schulcollegien trägt denſelben auf, „der ausgedehnteren
Einführung des Turnunterrichts in den Schulen eine er
höhte Aufmerkſamkeit und Theilnahme zuzuwenden.“ Na-
mentlich ſoll auch darauf geſehen werden daß in den
Schullehrerſeminarien möglichſt bald von ordentlich ausge-
bildeten Turnlehrern Unterricht ertheilt wird damit die
Elementarlehrer allmählig in allen Volksſchulen das Tur-
nen einführen. Die hohe Wichtigkeit des Turnens nicht
nur für die körperliche, ſondern auch für die kriegeriſche
Ausbildung iſt gegenwärtig allgemein anerkannt, und auf
den Exercierplätzen des Militairs wie auf den Spielplätzen
der Schulen erheben ſich überall Turngerüſte. Jn der
Centralturnanſtalt in Berlin wird der Unterricht vom 15.
Juli ab an einige achtzig Unteroffiziere ertheilt. Der Un
terricht iſt ſo einfach und bedarf ſo wenig Vorrichtungen,
daß er auch in den Volksſchulen ohne große Koſten einge-
führt werden kann. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß überall
die Schul und Gemeindevorſtände ſich die Beförderung
des Turnunterrichts angelegen ſein laſſen, über deſſen große
Bedeutung für die Wehrhaftigkeit der Nation ſich erſt kürz-
lich der Prinz-Regent ſo nachdrücklich ausgeſprochen hat.
Das Turnen in den Schulen iſt die beſte Vorbereitung für
den Militairdienſt und die kräftigſte Abwehr gegen Kränk-
lichkeit und Schwäche.

Am letzten Wollmarkt zu Breslau hatte ein Spaßvo-
gel erzählt, daß einer der bekannteſten Schaafzüchter Schle
ſiens bei der Schaafſchau 12 aus Südamerika verſchriebene
Baum wollenſchaafe produciren würde, und es fanden ſich
Gläubige, die allen Ernſtes die Schaafe ſehen wollten.
Hatte doch früher Jemand in den öffentlichen Blättern be-
kannt gemacht, daß er ein Mittel abzulaſſen habe durch
welches aus Froſchlaich Forellen gezogen werden könnten,
und Geldzuſendungen erhalten von ſolchen, die wirklich
dieſes Mittel anwenden wollten.

Ein Techniker hat eine Spritze erfunden, welche nicht
nur das Feuer, ſondern auch noch die auf dem Hauſe ſte
henden Hypotheken Schulden löſcht.

Diplomatiſcher Notenwechſel.
(NVach alten bekannten Melodien.)

Rußland an die Türkei:
Was für ein ſchief Geſicht,
Mond, machſt denn Du
Ein Auge haſt Du auf,
Eins machſt Du zu

Türkei an Rußland
Ach, ich bin ſo müde,
Ach, ich bin ſo matt,
Möchte gern zu Bette gehn,
Morgen wieder früh aufſtehn!

Oeſtreich an Frankreich:
Keine Ruh' bei Tag und Nacht,
Nichts was mir Vergnügen macht,
Schmale Koſt und wenig Geld,
Das ertrage, wem's gefällt

Frankreich an Oeſtreich:
Ein Vöglein auf den Zweigen ſingt:
Willſt Du mit, ſo komm!
Wie lieblich ſeine Stimme klingt
Willſt Du mit, ſo komm!
Jch fliege gerade über den Rhein
Und kehre bei meinem Liebſten ein
Willſt Du mit, ſo komm!

Sardinien an Sicilien:
Wohin ſo ſpät allein
Du könnteſt Dich verlieren
Komm Kind, ich will Dich führen
Du mußt hübſch artig ſein

Sicilien an Sardinien:
Darfſt nur wagen,
Nicht verzagen,
Treue Freunde ſind Dir nah!

Frankreich an die Schweiz
Du Du liegſt mir am Herzen,
Du Du liegſt mir im Sinn,
Du, Du machſt mir viel Schmerzen,
Weißt nicht, wie gut ich Dir bin!

Schweiz an Frankreich
Mach' mir keine Wippchen vor Wippchen vor!
Ruft das ganze Schützencorps Schützencorps.

Der Bundestag an Preußen:
Schau' der Herr mich an als König,
Dünkt ihn meine Macht zu wenig
Gleich zieh' Er den Hut, Mosje!
Will Er, frag ich? He, he, he

Preußen an den Bundestag:
Brüderlein fein Brüderlein fein,
Mußt mir ja nicht böſe ſein.
Scheint die Sonne noch ſo ſchön,
Einmal muß ſie untergehn!

Frankreich an England
Jch bin das Factotum der ganzen Welt, la, la,
Hab' mir die ſchönſte Beſtimmung erwählt, ja, ja
Jch bin der erſte aller Barbiere,
Denn ich raſire mit Glück und Verſtand

England an Frankreich:
Du biſt der beſte Bruder auch nicht,
Denn Du taugſt nicht
Wer dich kennt, der kauft dich auch nicht
Gar nicht!

Spanien an Frankreich
Jn dieſen heil'gen Hallen
Kennt man die Rache nicht,
Und iſt ein Menſch gefallen,
Führt Liebe ihn zur Pflicht. (Br. Mrg. Ztg.)

Zweiſylbige Charade.
Was ich Gott einſt als Eigenthum verdanke,

Darf als mein Erſtes mich mit Recht erfreu'n.
Mein Zweites muß, vor des Gerichtes Schranke,
Der Wahrheit unverfälſchtes Siegel ſein.
Denn ſchwere Strafe ſoll dem Läſtrer werden,
Der frevelhaft gewagt, es zu gefährden.

So will ich denn mein Zweites heilig halten
Nie ſoll mein Ganzes meinen Mund entweihn.
Stets ſei es, in ein Doppelwort geſpalten,
Wie mein Gewiſſen, makellos und rein,
Und iſt's bedächtig jeder Lipp' entfloſſen,
Ruh' es in pflichtgetreuer Bruſt verſchloſſen.
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